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N Montage — Prünnmerations-Preis für Einheimische 


Geſchäftsbericht des Bundes- 
kaths über das Heimath- 


7 weſen. 

Seitens des Bundesamtes für das Hei⸗ 
malweſen iſt dem Bundesrathe ein Geſchäftsbe⸗ 

1 nicht für das Jahr vom 1. Dezember 1872 bis 30 

N; | ovember 1873 erftattet worden, welchem wir 


|; his ngenben Streitſachen zunehmen werde, hat 
i alt in dieſem Juhre 481 Nummern gegen 189 
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Leben am Schluſſe des Jahres 36 Sachen. 
Ther Jnſtanz entſchieden. 
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rückgen 
N Juſtanz 
in 31 
| Sachen das erſte Erkentniß 


aden das erſte Erkenntniß abgeändert. 
Ä Der Kampf um's Daſein. 
N R 


| oman 
von Franz Ewald. 
u: (Bortjegung.) 
N Ber „Der kleine Schneidler?“ fragte Paſtor 
Sieverling ganz erftaunt. „Wenn Sie ſich da 
j N 
nur nicht irren.“ 
N „Ich mich irren! Du meine Güte — ich 
mich irren! Nein, Ehrwürden, das iſt geradezu 
möglich. Ich kann mich in dieſer Weiſe nicht 
ren — ich kenne die Kinder durch und durch 
Lud darum kann ich Ihnen ſagen, daß der kleine 
1 Frenz Schneidler mir durch ſeine Scheinheilig⸗ 
de Heimtücke und Hinterliſt am meiſten 
been wen Kindern zu thun macht. Er iſt auch 
der Hauptanführer bei dem Diebſtahle im Hauſe 
des Kaufmanns L. geweſen und wenn nicht die 
cht auf den einmal von Ew. Ehrwürden 
ausgeſprochenen Wunſch mich zurückgehalten hätte, 


. e ernſtlich gegen den Knaben vorgegan⸗ 
„Aber die Beweiſe, Madame Haaſemann, 


baben Sie Beweijet« fragte Paſtor Sieverling 
und feine Stimme klang gereizt und ungeduldig. 
N „Ich habe fie nicht, Ehrwürden, aber ich 
de ſie beibringen“, entgegnete fie triumphi⸗ 
tend. „Sie ſollen jehen, wie ſehr Recht ich 
atte, wenn ich dieſen Franz Schneidler ſtets 
0 Vin ein kleines, boshaftes Otterngezücht beizeich» 
ZN e. 


50 „Ah, Sie vermuthen alſo nur, daß Franz 
löl band bei der Sache im Spiele gehabt haben 
bine? Die Geſchichte iſt übrigens ſchon wieder 
erheſſen und es wäre in der That nicht klug 
den Ihnen gehandelt, wollten Sie dieſelbe wie⸗ 
der aufftiſchen.“ f 
| „Aber ich muß es thun, nicht allein um 
r anderen Kinder willen, ſondern auch damit 
# ſieht, daß hier im Hauje Alles an den 
And dann noch eins, H 
u 
Na 


e 


. 
e 


allen, 


A Dieſe Seitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Heil. 3 Könige. S 


ert Paftor, | 
1 55 HER 28 
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Unerledigt blieben am Schtuß des Geſchäftsjahres 
3 Sachen. In den Landesſachen hatten in erſter 
Inſtanz entſchieden 1 Preußiſche und lauenburgi⸗ 
ſche Behörden: a. Oſtpreußiſche Deputation 39, 
b. Weſtpreußiſche Deputation 47, c. Branden⸗ 
burgiſche Deputation 65, d. Pommerſche Depu⸗ 
tation 73, e. Poſenſche Deputation 93, k. Schle⸗ 
ſiſche Deputation 30, g. Sächſiſche Deputation 
17, h. Schlesw. Holſt. Deputation 25, i. Han⸗ 
noverſche Deputation 35, k. Weſtfäliſche Depu⸗ 
tation 25, J. Heſſiſche Deputation 6, m. Nafjau- 
ijche Deputation 7, n. Rheiniſche Deputation 
30, o. Lauenburgiſche Deputation 1, 2. Großh⸗ 
heſſiſcher Admintſtrativ-⸗Juſtizhof 3, 3. Großh. 
ſächſ. Bez. Ausſchuß des 2 Verwalt. Bez. zu 
Apolda 2, 4. Fürſtl. reußiſche Deputation zu 
Gera 1, 5 Herzogl. ſächſ. Deputation zu Coburg 
1, 6. Senats⸗Kommiſſion zu Lübeck. Von die⸗ 
ſen 499 Sachen wurden 13 zurückgezogen; da⸗ 
gegen wurde in der Berufungs⸗Inſtanz nur in 47 
Sachen Beweisaufnahme beſchloſſen, in 221 
Sachen das erſte Erkenntniß beſtätigt, in 43 
Sachen das erſte Erkenntniß theilweis beſtätigt, 
in 7 Sachen die Berufung zurückgewieſen, in 
135 Sachen das erſte Erkenntniß theilweis ab⸗ 
geändert. Unerledigt blieben am Schluß des Ge⸗ 
ſchaftsjahres 33 Sachen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wunſch 


beſonderen 


Wien überſiedeln ſolle. 


ſchloſſen. 


„ Senf, Freitag, 2. 

Als die piefigen Ahttalhoihken geſtern von den 
ihnen überlaſſenen Kirchen Beſitz ergreifen 
wollten, iſt es in der Vorſtadt Carouge zu 
Ruheſtörungen gekommen und haben die Ultra⸗ 
montanen unter Leitung eines gewiſſen Degrange 
ein Comitee eingeſetzt, welches, dem Vernehmen 
noch, weitere Schritte bei den Bundesbehörden 
einleiten ſoll. Der Maire von Carouge hat an⸗ 
geblich ſeine Entlaſſung eingereicht. 


ich darf den Knaben nicht länger mit Sanft⸗ 
muth behandeln, das Böſe nimmt zu ſehr bei 
ihm überhand, damit er uns nicht eines Tages 
Schimpf und Schande bereitet. Sie ſahen mich 
bei Ihrem Eintritt doch gerade in ſehr großer 
Aufregung und im Begriff, Franz Schneidler 
eine ernſtliche, wohlverdiente Züchtigung angedei⸗ 
hen zu laſſen —“ 5 

„Das war Franz Schneidler?“ unterbrach 
Paſtor Sieverling erſtaunt Madame Haaſemann 
in ihrem Redefluſſe. 

„Allerdings, Ehrwürden — Sie kennen ihn 
nicht mehr?“ 

„Ich habe ihn ſeit Jahren nicht geſehen. 
Der Junge muß etwa zwölf Jahre alt ſein — 
mich dünkt, er wäre für das Alter entſetzlich klein 
und ſchwächlich.“ 

„Das iſt er auch, aber läßt ſich bei ſeiner 
Naſchhaftigkeit wohl etwas anderes erwarten?“ 
entgegnete Madame Haaſemann erboſ't. „Wäh⸗ 
rend alle übrigen Kinder bei ihrer geſunden, 
kräftigen Koft wachſen und gedeihen, bleibt er 
mager und abgezehrt. Aber das kommt, weil 
er ſich Tag aus, Tag ein den Magen überladet, 
weil er ein kleiner Freſſer iſt, der den Leib zu 
ſeinem Gott gemacht hat und keine Sände ſcheut, 
um feiner Leidenſchaft für etwas Gutes zu fröh⸗ 
nen. Schon ſeit acht Tagen hatte ich nun wie⸗ 
der den Speiſekammerſchluͤſſel vermißt und wo 
finde ich ihn endlich? Bei dieſem kleinen Tauge⸗ 
nichts. Ich glaube, das iſt doch ein Beweis 
für die Schlechtigkeit des Knaben.“ 

Allerdings, Madame Haaſemann, das iſt ein 
ſehr ſtarker Beweis und ich gebe zu, daß 
Sie eine ſolche Handlungsweiſe nicht un⸗ 
geſtraft hingehen laſſen dürfen, aber Vor- 
ficht iſt unter allen Umſtänden zu empfehlen. 
Das „Graue Haus“ hat viele Neider und 
Feinde, denen jeder Anlaß willkommen ift, ihm 
in ſeiner Exiſtenz zu jchaden. Darum muß Alles 
vermieden werden, was irgendwie Veranlaſſung 


(Gegründet 1760.) 
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Wien, Sonnabend den 3. Januar, früh. 
Vom „Vaterland“ wird, jedoch unter Reſerve, 
aus Salzburg die Meldung gebracht, daß auf 
des Papſtes Kardinal 
Rauſcher ſeinen Wohnſitz in Rom aufſchlagen, 
Kardinal Tarnoczy dagegen aus Salzburg nach 


Bern, Sonnabend 3. Januar, Vormittags. 
Auf Antrag der Kirchendirektion hat der Berner 
Regierungsrath die ſofortige Aufhebung des 
Kloſters der Urſulinerinnen in Pruntrut ber 


anuar, Nachmittags. 


Inferafe werden täg lich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Liſſabon, Freitag, 2. Januar. Heute hat 
die Eröffnung der Kortes ſtattgefunden. In der 
vom Könige gehaltenen Tyronrede wurden die 
durchweg freundſchaftlichen Beziehungen der Re⸗ 
gierung zu den auswärtigen Mächten erwähnt, 
ſowie die fortſchreitende Entwickelung, die das 
Land bei der herrſchenden inneren Ruhe nehme. 
Auch wird die Erwartung ausgeſprochen, daß es 
Sn werde, die Staatsausgaben mit den 

taatseinnahmen ins Gleichgewicht zu bringen. 
Das vorzugsweise freundliche Verhältniß zu der 
britiſchen und zu der deutſchen Reichsregierung 
wird beſonders hervorgehoben. 

Kopenhagen, Freitag, 2. Januar, Mittags. 
Das Leuchtſchiff „Schultz Grund“ iſt geſtern 
eingezogen worden. Das Leuchtſchiff „Trinde⸗ 
len“ hat feine Station gleichfalls verlaſſen, ſoll 
aber wieder ausgelegt werden, ſobald die 
Witterungsverhältniſſe ſolches erlauben. 
Konſtantinopel, Freitag, den 2. Januar, 
Abends. Die Nachricht von der beabſichtigten 
Ernennung des ruſſiſchen Botſchafters Ignatieff 
zum Botſchafter in London entbehrt der Be⸗ 
gründung. Dem Vernehmen nach iſt Ignatieff 
nur auf die Dauer von mehreren Wochen beur⸗ 
laubt und kehrt dann auf ſeinen hieſigen Poſten 
zurück. 

Newport, Freitag den 2. Januar. Die 
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten hat ſich 
laut amtlicher Bekanntmachung im Monat De⸗ 
zember um 8,453,000 Dollars vermehrt. Im 
Staatsſchatze befanden ſich am 31. Dezember 
91,479,000 Dollars in Gold und 4,278,000 
Dollars Papiergeld. 
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Berlin, 3. Januar. Der Kaiſer hat, dem 
„Otſch. Wchbl.“ zu folge, ſich in den letzten Ta⸗ 
gen ſehr viel wohler befunden, als je ſeit ſeiner 
Erkrankung. Für diejenigen, welche die Ge» 
wohnheiten Sr. Maj. kennen, iſt es ein unzwei⸗ 
felhaftes Zeichen dieſer Beſſerung, daß derſelbe 
am Neujahrötage wieder die militairiſche Klei⸗ 
dung angelegt hat, nachdem er während ſeiner 
Krankheit im Hauſe bürgerliche Tracht getragen 
hatte. Wenn auf den Umftand Gewicht gelegt 
wird, daß Se. Maj. dem Ordensfeſte nicht bei⸗ 
wohnen kann, ſo iſt dagegen zu bemerken, daß 
bekannter Maaßen das Königliche Schloß ſelbſt 
für Geſunde allerlei Tücken hat und daß die 
Geneſung Sr. Maj. eine ganz vollſtändige und 
— . —— ͥñſ?ſ:!.!Zl?k.wꝛm⸗-u'!0½;ĩ74-m — 


1874. 


geſicherte ſein müßte, ehe er ſich dem Aufenthalt 
in dieſen ehrwürdigen, aber auf durchaus robuſte 
Naturen berechneten Räumen wieder wird aus⸗ 
ſetzen können. 

— Wie das „Dtſch. Ochbl.“ vernimmt 

ſteht von Seiten des Reichs eiſenbahnamts in 
der nächſten Zeit eine größere Vorlage bei dem 
Bundesrathe zu erwarten. Nach den Aufgaben, 
welche jenem Amte geſtellt find, zu urtheilen, 
dürfte ſich dieſelbe auf die allgemeine Regelung 
des Betriebes und vielleicht auch der Tarife be⸗ 
iehen, 
g — Die Zahl der Codieille zu dem Teſta⸗ 
ment J. M. der hochſeligen Königin⸗Witiwe, 
ſoll, dem „Otſch. Wchbl.“ zufolge, mehr als ein 
halbes Hundert betragen. 

— Das Landraths-Amt des Herzogthums 
Lauenburg iſt, wie das „Diſch. Wchbl.“ meldet, 
dem bisherigen Lagationsſekretär im Auswärtigen 
Amt Grafen Andreas Bernſtorff kommiſſariſch 
übertragen; Graf Bernſtorff hat ſich vorgeſtern 
Abend auf ſeinen neuen Poſten begeben. Be⸗ 
kanntlich liegt das Gräflich Bernſtorff'ſche Mar 
jorat Stintenburg im Lauenburgiſchen. 

— Von gut unterrichteter Seite erfahren 
wir, daß als Termin für die Einberufung des 
Reichstages der 14. Februar d. J. in Ausſicht 
genommen iſt. Zwar gilt dieſer Tag noch nicht 
als definitiv feſtgeſtellt, allein es iſt als beſtimmt 
anzunehmen, daß, für den Fall, daß eine Abänderung 
eintreten ſollte, weit eher ein ſpäterer, als ein 
früherer Tag hierzu gewählt werden dürfte. 
Wenn daher von anderer Seite der 12. Februar 
als der Tag der Einberufung bezeichnet wurde, 
ſo iſt dieſe Nachricht unrichtig. Die übrigen 
über die Zuſammenberufung des Reichstages 
verbreiteten Nachrichten, namentlich diejenige, 
daß eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes für 
den Fall der Einberufung des Reichstages zu 
Mitte Februar eintreten werde, finden in unter⸗ 
richteten Kreiſen Glauben; jedoch ift zu bemer⸗ 
ken, daß eine definitive Entſcheidung in allen 
dieſen Dingen noch nicht getroffen iſt und daß 
alle in dieſer Beziehung verbreiteten Nachrichten 
nur vorläufig als Projekte zu betrachten find. 
Erſt nach vollzogener Reichstagswahl wird an 
maßgebender Stelle dieſen Fragen nähergetreten 
werden. 

— Der Beſchluß des Bundesraths bezüglich 
der Gewährung freier Eiſenbahnfahrt an die 
Reichstagsabgeordneten hat folgenden Wortlaut 
1) Das Reichskanzler-Amt zu ermächtigen, mi 
— nn 
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geben könnte, den Argwohn gegen dieſes Haus 
zu nähren und überdies wiſſen Sie ja, daß die 
Tante des Knaben ihn nur unter der Bedingung 
unſerer Pflege anvertraut hat, daß er freundlich 
und ſanft behandelt wird. Ich bin ein ent⸗ 
ſchiedener Feind aller körperlichen Züchtigungen. 
Da iſt immer viel Lärm um Nichts und ich 
habe Ihnen ſchon oft den Rath ertheilt, das 
„ſchwarze Loch“ mehr in Anwendung zu bringen.“ 

„Die Kinder fürchten aber das ſchwarze 
Loch“ mehr als die härteſte Strafe, und ſeitdem 
der kleine Rolf aus Furcht darin geſtorben iſt —“ 

„Um's Himmelswillen, Madame Haaſemann 
ſeien Sie doch nicht ſo entſetzlich unvorſichtig!“ 
rief der Paſtor iw höchſten Grade gereizt aus. 
„Wenn Jemand etwas Derartiges hörte, Sie 
gäben Ihren Feinden dadurch die ſtärkſte Waffe 
gegen ſich ſelber in die Hand. Laſſen Sie doch 
die alte Geſchichte ruhen. Ich ſage Ihnen, das 
Kind wäre auch ſo geſtorben, ohne daß Sie es 
in das „schwarze Loch? brachten, dem hat ſchon 
etwas im Körper geſteckt, ſoviel iſt gewiß.“ 

„Es iſt möglich Ehrwürden, aber ich habe 
ſeitdem eine innerliche Scheu vor dem „ſchwarzen 
Loche“ und darum habe ich es noch nicht wieder 
gewagt, ein Kind dort einzuſperren“, entgegnete 
Madame Haaſemann. 

„Unſinn, wie können Sie fo einfältiges 
Zeug reden! Sie ſind doch ſonſt eine vernünftige 
Frau, die den Kopf auf dem rechten Flecke hat. 
Sind die Kinder bange vor dem „ſchwarzen 
Loche“, um ſo beſſer, ſo haben Sie dadurch ein 
ausgezeichnetes Beſtrafungsmittel gefunden, was 
unbedingt körperlichen Züchtigungen vorzuziehen 
iſt. Ich wünſche z. B. nicht, daß der kleine 
Franz Schneidler gezüchtigt werde, hätte aber 
gegen einen dreitägigen Arreft in dem „ſchwar⸗ 
zen Loche“ nichts einzuwenden.“ 

Madame Haaſemann ſchien von dem Aus⸗ 
ſpruche des Paſtors nicht im Mindeſten befrie⸗ 
digt, in ihren Augen hatte eine ordentliche Züchti⸗ 


ängſtlich ſahen 


ringsum. Lautlos lagen die weiten Räume des es 


gung durch einen guten Rohrſtock immer unbe⸗ 
rechenbaren Erfolg, und nebenbei durfte ſie dann 
ſich nicht über etwaige Folgen einer ſolchen 
Strafe ängſtigen. 

„Sie meinen, daß ich Franz Schneidler zur 
Strafe drei Tage in das „schwarze Loch“ eine 
ſperren ſoll?“ ſagte Madame Haaſemann. 

„Ich meine gar nichts, ſondern muß es 
Ihnen überlaſſen, die Strafen je nach dem Ver⸗ 
gehen zu beſtimmen. Thun Sie, was Ihnen 
gut dünkt, aber vermeiden Sie — ich wiederhole 
es nochmals — körperliche Züchtigungen.“ 

Madame Haaſemann beſann ſich. 

„Nun wohl, ich will thun, was Sie ſagen. 
Mir bleibt nichts anderes übrig, denn beſtraft 
muß der Junge werden. Ich werde ihn drei 
Tage bei Waſſer und Brod einſperren, mag 
daraus werden was will. So kann es nicht 
bleiben, Ehrwürden, ſoll ich nicht meine ganze 
Autorität auf's Spiel ſetzen, die anderen Kinder 
verlieren ſonſt auch die Furcht und wäre die 
nicht, dann mochte ich hier nicht Herr ſein.“ 

„Prüfen Sie aber wohl, Madame Haaſe⸗ 
mann, damit kein Unſchuldiger leidet“, ſagte 
Paſtor Sieverling ſalbungsvoll. i 

Dann wandte ſich das Geſpräch anderen 
Gegenſtänden zu und weder von Franz Schneidler 
noch dem „schwarz. Loche“ wurde weiter geſprochen. 

— — 


Am Abend dieſes Tages aber ſtanden die 
Kinder des „Grauen Hauses“ hier und da in 
Gruppen getheilt leiſe flüfternd beiſammen. Was 4 
der Mund nicht auszusprechen wagte, bekundeten 
die bleichen, entſetzten Geſichter. Scheu und N 
fie ſich nach allen Seiten um 
und zitternd ſuchten ſie endlich die Schlafſtätte 
auf, um hier von dem Raum weiter zu träumen, 
der jo ſehr geeignet war, ihre Phantaſie 3 


Furcht zu erhitzen. 15 


7 


Tiefe mikternächtliche Stille lagert. ſih 
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behaltich der nachtr 

Reichstags ein Abkommen zu treffen, nach welchem 

dieſelben den Reichstagsadgeordneten freie Eiſen⸗ 

bahnfahrt für die Dauer der Sitzungsperiode 
des Reichstages, ſowie 8 Tage vor deren Beginn 
und 8 Tage nach ihrem Schluß, in beliebiger 

Wagenklaſſe und nach allen Richtungen, ſowie 

freie Beförderung ihres Reiſegepäcks bis zur 
Höhe von 50 Pfund einſchließlich gewähren und 
dagegen eine Averſional⸗Entſchädigung aus 
Reichsfonds erhalten, welche für die nächſte 
Seſſion des Reichstags und vorbehaltlich ans 

derweiter Normirung nach Maßgabe der gemach⸗ 
ten Erfahrungen zu ermitteln iſt; 2) das Reichs⸗ 
kanzleramt zu ermächtigen, den einzelnen Abge⸗ 
ordneten Legitimationskarten zur freien Fahrt und 
freien Gepäckbeförderung tn den bezeichneten 
Grenzen mit Gültigkeit für ſämmtliche deutſchen 

Staats⸗ und Privateiſenbahnen zu ertheilen.“ — 

Die Genehmigung des Reichstags wird gleich 

nach deſſen Zujammentritte beantragt werden. 

e In Bezug auf die Steuerpflichtigkeit 
der zur Eſſigfabrikation benutzten Malzſurrogate 
hat der Bundesrath beſchloſſen: „daß in allen 
Fällen, in welchen die Eſſigbereitung vorwiegend 

aus Branntwein erfolgt, ein weiterer Zuſatz der 
im 8 1 des Brauſteuer⸗Geſetzes vom 31. Mai 
1872 aufgeführten Brauſtoffe die Steuerpflicht 
nicht begründet. 

E Es iſt bereits von anderer Seite mit⸗ 
getheilt worden, daß der Bundesrath in feiner 
51. Sitzung dem Geſetzentwurf betreffend die 

Abänderung der Nro. 13 des Art. 4 der Reichs⸗ 
verfaſſung zugeſtimmt hätte. Dieſe Beſchluß⸗ 
faſſung erfolgte mit 54 Stimmen gegen die 4 
Stimmen von den beiden Mecklenburg und 
Reuß ältere Linie. Nach der Beſchlußfaſſung 
erklärte der bayeriſche Bevollmächtigte: „Daß 
die bayeriſche Regierung durch das von ihr ab⸗ 

gegebene zuſtimmende Votum ihrer Stellung zur 

Frage der Erhaltung des oberſten Landes⸗Ge⸗ 
richtshofes nicht präjudizirt haben wolle.“ Der 
Bevollmächtigte für das Großherzogthum Sachſen 

ſtimmte dem Geſetzentwurfe unter der Voraus⸗ 
ſetzung bei, daß zugleich die Ausarbeitung eines 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs bezweckt und 

demnächſt in Angriff genommen werde. Der 
Bevollmächtigte für Oldenburg ſchloß ſich dieſer 
Vorausſetzung mit dem Wunſche an, daß zu 

Spezialgeſetzen nur im Falle dringender Noth- 
wendigkeit gegriffen werde. Der Vorſitzende 
Staatöminifter Delbrück bemerkte ſodann: Zus 
folge der in der Sitzung vom 2. April d. J. 

etroffenen Verſtändigung ſei bei Berathung des 
ia angenommenen Gejet - Entwurfs im 

Reichstage von dem Präfidenten des Reichskanz⸗ 
ler⸗Amts erklärt worden, daß die verbündeten 

Regierungen, wenn der Entwurf die verfaſſungs⸗ 

mäßige Stimmenmehrheit im Bundesrathe finde, 
mit Publikation der Verfaſſungsänderung eine 
Kommilfion zur Aufftelung des Entwurfs eines 
allgemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs 

einzuſetzen beabſichtigten. Im Hinblick auf dieſe 
Erklärung und den ſoeben gefaßten Beſchluß be⸗ 
antrage er: den Ausſchuß für Juſtizweſen zu er⸗ 
ſuchen, über die Einſetzung einer ſolchen 

Kommiſſion und über die ſonſt zur Auf⸗ 
ſtellung des Entwurfs eines deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs zu treffenden Einleitungen 
baldthunlichſte Vorſchläg zu machen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß demgemäß. — 

N Zur Vertretung des Landrathes des 
Kreiſes Metmann, Tiedemann, welcher bekannt⸗ 
lich als Vertreter des 3 Düſſeldorfer Wahlkrei⸗ 
ſes dem Abgeordnetenhauſe angehört, iſt der in 
Sportkreiſen bekannte Premier Leutenant U. v. 
Oertzen, welcher in die Verwaltungs⸗Kerriere 
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tivateifenbahnen im Oeutſchen Reiche, vor. | übertrete 
äglichen Genehmigung des 


ill, beſtimmt worden. k H 
iſt bereits nach Metmann abgereiſt. 

a Der Abg. Dr. v. Gerlach h 
der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Beurkundung des Perſonenſtandes 


— 


zu $ 52 geſtellten, aber dom Haufe abgelehnten 


Antrag, welcher auf Streichung des in dieſem 8 
enthaltenen Satzes: „Die Beſtimmungen, welche 
die Schließung einer Ehe wegen Verſchiedenheit 
des Religionsbekenntniſſes verbieten, welche eine 
ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der 
Taufe anordnen, treten mit der Einführung die⸗ 
ſes Geſetzes außer Kraft,“ — gerichtet iſt, für 
die dritte Berathung von Neuem eingebracht. 


Ausland, 


Frankreich. Paris, 1. Januar. Die fa 
natiſchen Agitationen der Biſchöfe gegen Italien 
und Deutſchland dauern uneingeſchränkt fort 
und neuerdings hat der Biſchof von Rodez, 
Monſgr. Boucret einen Muſterhirtenbrief in dieſen 
Beſtrebungen erlaſſen, der alle früheren an Gift 
und Lüge überbietet. 

— Das 3. Kriegsgericht zu Verſailles ver- 
handelte geſtern gegen 12 Föderirte der Kommune, 
welche der Theilnahme an der Einäſcherung der 
Forts von Ivory und an der Exekution des Eiſen⸗ 
bahndeamten Philibert (23. Mai 1871) überführt 
find. Es wurden Caillet, Zenski und Genty in 
contumaciam, Laurent, Girard und Bernard als 
gegenwärtig zum Tode, Bernet, Galand, Lefébure 
und Pimonni zu einem Jahre, Chriſtin zu 14 Ta⸗ 
gen Gefängniß verurtheilt. — Im „XIV. Siecle“ 
macht Herr Edmond About die Anzeige, daß 
dieſes Blatt von einer Anzahl Republikaner ge⸗ 
kauft und daß die Zukunft des Unternehmens 
vollkommen geſichert iſt. 

Italien. Rom, 31. Dezember. Das 
klerikale „Journal de Florence” ſchreibt: Se. 
Heiligkeit hatte dem Kaiſer Franz Joſeph ein 
eigenhändiges Gratulationsſchreiben zu ſeinem 
25jährigen Jubiläum geſchickt und darin auch 
ihre Zufriedenheit über die Ernennung des Gra⸗ 
fen Paar zum k. k. öſterreichiſch-ungariſchen Ge⸗ 
ſandten beim heil. Stuhl ausgeſprochen. Der 
Kaiſer antwortete darauf mit einem ebenfalls 
eigenhändigen Schreiben, worin er dem heiligen 
Vater dankte und ſeine Freude darüber ausſprach, 
daß die Ernennung des Grafen Paar Sr. Hei⸗ 
ligkeit angenehm geweſen iſt. Der Brief ſchließt 
mit den Worten: „Ich werde, ſo weit es in 
meinen Kräften ſteht, keine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen, dem heil. Stuhle und Ew. 
Heiligkeit, welcher meine Perſon und die ganze 
kaiſerliche Familie ganz und gar ergeben find, 
unſere Ergebenheit zu beweiſen.“ Als Pio Nono 
dieſen Brief geleſen, ſagte er zu den Prälaten, 
die ihn umgaben: „Gott ſei Dank, es find 
zwar nur Worte, aber ſie zeugen wenigſtens von 
kindlicher Liebe und Ergebenheit und klingen 
ganz anders als diejenigen, welche andere Sou⸗ 
veräne, die ſich auch für Katholiken hielten und 
noch dafür halten, geſprochen haben und die in 
unſeren Ohren noch heute fortklingen.“ (Wie 
klingt's von ihm?) 

Rußland. Petersburg, 30. Deebr. Nach 
der Eutſcheidung des Reichsrathes wird es forte 
an nur drei Gliederungen der abgekürzten Dienſt⸗ 


zeit geben und zwar in den beiden erften Klaſſen 


mit einer kürzeren Dienſtzeit, wenn ſich die Mi⸗ 
litärpflichtigen freiwillig ſtellen, mit einer drei⸗ 
fach längeren, wenn ſie es er die Aushebung 
und Auslooſung ankommen laſſen. Solchergeſtalt 
dienen drei reſp. neun Monate diejenigen Mili ⸗ 
tärpflichtigen, welche die Univerſitäts- oder an⸗ 
dere adäquate Studien abſolvirt haben; ſechs 
oder 18 Monate dienen diejenigen, welche einen 


„Grauen Hauſes“ da, und der Traumyott ſtand 
am Lager der ſchlafenden Kinder. Da erhob 
ſich mitten unter ihnen leiſe eine Geſtalt. Scheu 
und vorſichtig ſah ſie ſich nach allen Seiten um 
und als nichts ſich regte, als Alles ſtill blieb 

wie zuvor, da glitt fie unhörbar an den Lager⸗ 
ſtätten entlang der Thüre zu und hatte den näch⸗ 
ſten Augenblick den Saal verlaſſen. 

Draußen angelangt, blieb die Geſtalt einen 
Augenblick ſtehen, dann athmete ſie erleichtert 
auf und ſchritt nun fefter vorwärts, trotz der 
Dunkelheit. Raſch eilte die Geſtalt weiter durch 
Gänge und Zimmer, dabei lautlos wie ein 
Schatten und nur ab und zu vernahm man 
etwas wie das Klirren eines Schlüſſels. 

„Franzl“ rief dann eine leiſe Stimme.“ 

Alles blieb ſtill, nichts rührte ſich. Die 
Geſtalt lauſchte einen Augenblick angeſtrengt und 

rief dann wieder: 
„Franz, Franz, ſchläfſt Du?“ 

„O, Ludwig — biſt Du es? Wie kann ich 
| en in dieſer entſetzlichen Umgebung — ich 
ſterbe vor Angſt.“ 

Glaube es ſchon, Du armer Teufel. 

Warte nur, der Mutter Haaſemann verleide ich 

das „ſchwarze Loch“ noch ganz und gar. Doch 
weiter — Franz, haſt Du Courage?“ 

„Wie meinſt Du das, Ludwig?“ 


winſſtß⸗ 
0 „Ob ich will? O welche Frage! Ich ſterbe 


. 


hier und dabei raſchelt's an den Wänden — 
ich 


weiß nicht, was das iſt.“ 

8 ber ich weiß es — Ratten find's — 
Millonen Ratten. Noch haben fie keinen 
fungen, Franz, aber wenn fie ihn bekommen, 


‚een uno nachher an Dir ſelber. Junge, Du 


„Ob Du aus dem verd— Loche heraus 


vor Angſt. Es iſt ſo feucht und ſchlüpferig 


Daun argen fie erft bei Deinen Stiefeln an zu 


nicht mehr. Weißt Du eigentlich, wie lange 
Du bier figen ſollſt?“ 

„Nein, Mutter Haaſemann hat nichts davon 
geſagt — ich hoffe, fie läßt mich morgen früh 
heraus.“ 

„Wenn Du Dich da nur nicht verſiehſt?! 
Weißt Du was, Franz, ſie hat von vierzehn 
Tagen geſprochen.“ 5 

Ein ſchmerzliches, qualvolles Stöhnen war 
die Antwort. : 

„Vierzehn Tage in dem „ſchwarzen Loche,“ 
dann bin ich todt.“ 

„Ja, todt — todt, wie der kleine Rolf, 
der hat's auch nicht länger ausgehalten. Weißt 
Du, daß den auch die Ratten gefreſſen haben?“ 

„Ich habe nichts davon gehort,“ entgegnete 
Franz mit zitternder Stimme. ® 

„Aber ich — ich weiß es ganz genau. Du 
kannſt mich im Grunde genommen dauern, Franz, 
wenn Dein Begriffsvermögen auch immer ein 
Bischen ſchwach war. Junge, Junge, daß Du 
ſo elend umkommen mußt. Ich wollte, ich wäre 
an Deiner Stelle.“ a 

„Warum?“ . 

„Weil ich mich dann bald aus der Dinte 
ziehen wollte! O, ich wüßte ſchon was ich thun 
würde!“ 

„Was denn?“ fragte Franz aufhorchend. 

„O, die Sache iſt höchſt einfach, ich würde 
ausreißen und wenn Mutter Haaſemann mir 
dann morgen früh Waſſer und Brod bringen 
wollte, ſo wäre ich fort über alle Berge.“ 

„Aber wie fortkommen?“ 

„Hör' zu, ein Anderer hätte mich nun ſo⸗ 
gleich begriffen, Du aber nicht, Du biſt merk⸗ 
würdig — Doch das thut ja nichts zur Sache. 
Hör nur zu. Erſtens iſt beſtimmt, Du ſollſt 
vierzehn Tage da in dem Loche bleiben bei 
Waſſer und Brod. Na, das hielteſt Du am 


Ende aus, wenn ich Dir jede Nacht etwas Futter 
er mich — lebend verläßt Du das Loch inge, aber Du wirſt zugeben, daß demunge / 


Aſchantis wird der „Köln. 
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en Opmmafial Kun 


Il. Lebensjahres und für diejenigen dritter 
Klaſſe bie zum Beginn des 33. Lebensjahres. 

Spanien. Madrid, 2. Januar. Caſtelar 
hat die Cortesverſammlung heute bei ihrer Wie» 
dereröffnung mit einer vertrauensvollen Anſprache 
begrüßt. Die Reorganiſation des Heeres und 
die Beſchaffung der Mittel dazu bezeichnete er 
als die vorläufige Hauptaufgabe der Regie⸗ 
rung. 

Bayonne, 2. Januar, Abends. General 
Moriones hat feine Stellungen ber . e 
verlaſſen und nimmt jetzt ſeinen Mar l 
Bilbao. Die Karliſten haben die Höben u 
Caſtrella beſetzt; ein Zuſammenſtoß ſcheint be⸗ 
vorzuſtehen. (Wolff's T. B.) 

Afrika. Von der Goldküſte. Ueber Ca⸗ 
pitän Glovers Freiſchaaren⸗Feldzug gegen die 
Zig.“ aus London 
geſchrieben: „Capitän Glover, der zur Zeit viei⸗ 
geprieſene Organiſator der Hauſſas an der Gold⸗ 
küſte, iſt bis jetzt noch nicht auf dem Kriepsthea⸗ 
ter aufgetaucht. Wie es hieß, ſollte er im Oſten 
die einheimiſchen Stämme dem engliſchen Bünd⸗ 
niſſe zuführen, um dem Hauptheere unter Sir 
Garnet Wolſeley von die ſer Seite wirtſame u. 
nothwendige Unterſtützung zu verleihen und die 
Aſchantis in der Flanke anzugreifen. Unterdeß 
ift ſein vor dem Kriege auspoſauntes Organiſa⸗ 
tionstalent durch die jeder Zucht widerſtrebende 
Ordnungsloſigkeit und Feigheit der Eingebornen 
ſtark mitgenommen worden, und es hat ſogar 
nicht an Stimmen gefehlt, die ihm geradezu die 
Verderbtheit derſelben durch unmäßige Branntwein- 
ſpenden zur Laſt legten. Wie dem auch fein 
mag, jedenfalls hat die von ihm geſchaffene 
Disciplin bis jetzt nicht die ſchwächſte Probe 
ausgehalten. Beſſer ſcheint es ihm mit den 
Häuptlingen im Oſten zu glücken. Nach einem 
Bericht eines Kriegscorreſpondenten des „Daily 
Telegraph“, der ſich in Capitän Glovers Ge⸗ 
folge befindet, ließ er, nach dem Beiſpiele des 
Ober⸗Cömmandanten, ſämmmtliche einheimiſche 
Könige innerhalb eines beſtimmten Umkreiſes 
nach ſeinem Hauptquartier zu Aeecra beſcheiden, 
um ihnen den Brief der Koͤnigin Victoria, der 
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achtet vierzehn Tage hier zu bleiben keine An⸗ 
nehmlichkeit iſt.“ 

Ein vernehmlicher Seufzer ertönte aus dem 
Innern. g 

„Ich merke, Du verſtehſt mich,“ fuhr Lud⸗ 
wig fort. „Wer weiß, was außer Ratten noch 
für ſcheußliche Dinge hier hauſen, denn der kleine 
Rolf ſoll Tag und Nacht geſchrieen haben, als 
ob er von zehntauſend Teufeln gezwickt würde. 
Vierzehn Tage iſt eine lange Zeit, in der 
vierlerlei paſſiren kann.“ 

„O Gott, was ſoll ich beginnen?“ jam⸗ 
merte Franz. 

„Vorläufig nur ruhig ſein und zuhören. 
Geſetzt den Fall, Du haft Alles glücklich über⸗ 
ſtanden und biſt wieder frei, ſo weit hier von 
Freiheit die Rede ſein kaun, meinſt Du, damit 
wäre Alles vorbei? Nein. Man hat Dich in 
Verdacht, daß Du Dich nicht Allein an dem 
Diebſtahl bei L. betheiligt, ſondern die ganze 
Geſchichte eingebrockt haſt und wenn Mutter 
Haaſemann einmal Jemanden mit ihrem Ver⸗ 
dacht beglückt, ſo iſt das genau ſo ſchlimm, als 
ob er in Wirklichkeit etwas verbrochen hätte, 
denn ſie bringt es heraus, daß man es gethan 
hat, mag es nun wahr ſein oder nicht.“ 

„Der liebe Gott wird mir beiftehen, “ 
flüſterte Franz zuverſichtlich, obgleich ihm das 
Herz hörbar in der Bruſt pochte und hämmerte. 

„Das iſt alles ganz gut und ſchön, aber 
ich bin der Meinung, man muß es dem lieben 
Gott möglich machen, daß er helfen kann. Bleibſt 
Du hier ruhig auf Deinen faulen Strohhaufen 
liegen, ſo ſage ich Dir im Voraus, er hilft 
Dir nicht, denn er ſchickt Dir Niemanden her, 
den Kerker zu öffnen, wenn Du mich nicht als 
ſeinen Sendboten betrachten willſt. Doch, wir 
bringen übrigens unſere Zeit mit unnützen 
Worten zu. Du jollteft Dich i eher deſto 
lieber befinnen und Dich ſchleunigſt von hier 


entfernen. Mutter Haaſemann hat es ſich nun 


1 ie zur Waffenbrüberfihaft aufforderte, dorzufe- 
dreier Wochen ward die 


von ſchwarzen Majeftäten; Majeftäten in 
Wan r in adami⸗ 
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en. Und fie kamen alle, die er rief. Während 


Heerſtraße nicht lee 


iſchem ne Majeſtäten 
u einheimiſcher Tracht und Maſeſtören n 8 
Gemiſch von europäiſchem und Negergewande. 
Beſonders ſtolz waren ſie auf alte Schuhe und 
Hüte, und einer der Potentaten erſchien ſogar, 
um die andern zu verdunkeln, in einem Damen⸗ 
hut mit wallender Feder. Unter dem Schalle 
von Gonggons und Tamtams, die mit menfch« & 
lichen Schädeln, Kinnbacken, Zäh uen und abs» 
ſcheulich ſtinkenden Menſchenfleiſchreten verziert 
waren, zogen fie ins Hauptquartier eis, vernay⸗ 
men die Botſchaft der Königin und rhwuren 
enthufiaſtiſch Bundesgenoſſenſchaft. Ja, fie ger 
lobten ſogar, ſich hinzuſtrecken und die Töpfe 
abſchlagen zu laſſen, wenn der Capitän an hrer 
Tapferkeit zu zweifeln Urſache hätte. Am jol⸗ 
genden Tage wurden fie mit Waffen, Muntion, 
Branntwein und Mundvorräthen verſorgt und 
dann nach ihrer Heimath wieder entlaſſen, um 
dort den Aufruf zum Kampfe abzuwarten. Ca⸗ 
pitän Glover felbft ſchickte ſich darauf au, die 
Awoonas, einen den Aſchantis befreundeten Ne⸗ 
gerſtamm an der Volta, anzugreifen, welcher 
ſeine Aufforderung zum Anſchluße an die Eng⸗ 
länder abſchläglich beantwortet hatte. Fünf 
Dampfboote von niedrigem Waſſergang wurden 
dazu auserleſen, die Truppen über den Fluß zu 
bringen, und zwei Boote gingen voraus, um 
fünf bis ſechs Meilen den Strom hinauf Vor⸗ 
räthe aufzuſpeichern. Dieſe Operationen fanden 
unter großen Drangſalen ſtatt. Abgeſehen von 
der wüthenden Brandung beim Einlaufen in die 
Volta, waren es beſonders Myriaden von wei⸗ 
ßen Ameiſen, Mosquitos, Hundertfüßen, Score 
pionen und anderem ſtechenden Ungethier, welche 
den Europäern die Arbeit ſauer machten. Der 
definitive Angriff auf die Awoonas wird am 15. 
December erwartet. Sollte er unglücklich aus⸗ 
fallen, ſo ſtände es mit den einheimiſchen Bun⸗ 
desgenoſſen, die von momentanen Eindrücken 
abhängig find, ſehr ſchlecht. Einſtweilen aber 


A bin Tag, an dem nicht einer der 


ag feine Mitwirkung gegen den gemein 
ſamen Feind 79 000 Der König 1 Akim 
verſprach, mit 40,000 Negern die Briten zu un⸗ 
terſtützen, und es iſt kaum daran ze zweifeln, 
daß Capitän Glover im Falle eines Sieges uber 
die Awoonas mit einer ſchwarzen Schaar von ] 
80,000 Mann gegen Kumaſſi losmarſchiren 
wird. So weit die Erzählung des Correſpon⸗ 
denten. Es iſt nur zu hoffen, daß dieſe Bun⸗ 
desgenoſſen etwas beſſer ausfallen als diejenigen, 
welche bis jetzt unter Sir Garnet U 
Ueber die Operationen deſſelben iſt in letzter 
Zeit nichts Hauptſächliches bekannt geworden, 
und vor Mitte oder Ende des nächſten Monats 
werden wir ſchwerlich ausführlichere Berichte 
zu erwarten haben. 


— — 


YVrovinzielles. 


[LI Briefen, deu 4. Januar. (O. C.) Einem 
mehrſach ausgeſpiochenen Wunſche der hie ſigen 
Wähler Folge gebend beehrte uns am Sonnabend 
der ſeitherige Reichstazs- Abgeordnete für die 
Kreiſe Thorn » Culm, Herr Juſtiz ⸗Ralh Dr. * 
Meyer aus Thorn mit ſeinem Beſuche. Der⸗ 
ſelbe hat bekanntlich dem wiederholtem Andrän⸗ 
gen Vieler nachgebend, ſich bereit erklärt, wieder 
ein Mandat für den Reichstag anzunehmen, 
was umſomehr anerkennenswerth, da die von ihm 
hierdurch gebrachten vielfachen Opfer nicht zu 
geringe veranſchlagt werden dürfen. 

In der von einem Lokal⸗Comité zuſammen⸗ 


* 
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einmal feſt vorgenommen, daß Du ein hinter 
liſtiger Spizbube und Taugenichts bift, und fie 
wird nicht aufhören, bis ſie Dich zu einem 
lolchen geſtempelt hat, das ſage ich Dir in 
kurzer Zeit wird Niemand glauben, daß auch 
nur ein ehrliches Haar an Dir iſt.“ 

„Aber was ſoll ich anfangen? Wenn 
man mich wieder fängt?“ 

„Man wird Dich nicht einfangen, das laß' 
meine Sorge ſein. Meinetwegen bi Du in Uns 
annehmlichkeiten hineingekommen und ich halte 
es für meine Pflicht, Dich wieder heraus zu 
reißen. Du kannſt unbeſorgt fein, einmal draußen 
brauchſt Du Dich nicht wieder einfangen zu 
laſſen. Ich habe den Tag nicht unbenügt ver⸗ 
ſtreichen laſſen. Du kennſt ja den Robert paper 
ken, der als Schiffsjunge an Bord der „Cythere“ 
gegangen iſt. Mit ihm habe ich gleich Rück⸗ 
ſprache genommen. Morgen gebt die „Cythere“ 
in See. Wenn Du nur willſt ſo bringt er 
Dich ſicher an Bord und dann biſt Du frei?“ 

„Frei! frei!“ murmelte Franz. 

O, wie oft hatte et ſich die Freiheit ge⸗ 
— 1 wie oft war ſein Auge den Schiffen 
ehnfüchtig gefolgt. 

‚In, dann biſt Din frei,“ fuhr Ludwig for! 
„Hier kann nichts aus Dir werden, gar nichts. 
Nicht allein, daß Du hier noch eine Zeitlang 
gehörig gezwiebelt wirft, nachher zwingt man 
Dich zu irgend einem Handwerk, wozu Du nicht 
Luſt noch Sinn haſt, Du mußt Dich von einem 
dummen Lehrherrn hierhin und dorthin ſtoßen 
laſſen — na, und dann? wenn Du ausgelerut 
haſt, was bift Du dann?“ a 

„Schuſter oder Schneider,“ murmelte Franz, 
ſich ſchüttelnd. War etwas im Stande geweſen, 
ihn Ludwig's Vorſchlägen geneigt zu machen, 
fo waren es deſſen lezte Worte. „Höre, Ludwig, 
iſt dae, was Du mir geſagt haft, moglich? 
Kann ich frei werden? Be 


| Brsfegung folgt) 
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1 hülfe der 
ben, und welche auch von dieſem 
tariff Herr Dr. Meyer h 
für das ihm ſeit. 
r kurzer Ausein- 
hätigkeit des Reichs⸗ 
die bei der bevor⸗ 


| Thue nun ein jeder deutſche Wähler am 
Wahltage ſeine Schuldigkeit und erſcheine an der 
Wahl- Urne, jo, kann der Sieg der deutſchen 
Sache nicht ausbleiben. Wer wird alſo fehlen 
wollen, wo fo viel auf dem Spiele ſteht!? — 
Die am 4. ſtattgehabten kirchlichen Wahlen 
ergaben folgendes Reſultat: 
Von ca. 300 Wahlfähigen hatten ſich nur 
110 in die Liſten eintragen laſſen, und einige 
0 waren von letzteren nur zur Wahl eiſchienen, 
1 1.) zu Gemeinde ⸗Aelteſten die Herren 
äckermeiſter Ferd: Brien, Rittergutöbefiper Banſi, 
Sattlermeiſter Carl Günther, Aderbürger Carl 
Köpke, Einſaßen Friedr: Köpke, Einſaßen Friedr: 
Goſtmann und Apother C. Thümmel; 2.) zu 
Gemeinde⸗Vertretern, die Herren Bäckermeiſter 
Jeb. Golembiewöti, Administrator Echterling, 
Maurer Carl Frieſe, Glaſermeiſter Wilh: Fertner, 
Ackerbürger Johann Gogolin, Gutsbeſitzer L. 
ranz, Ackerbürger Fried: Klempahn, Fleiſcher⸗ 
Meifter Hermann Köhler, Bäckermeiſter Molinski, 
Ackerbüger Andreas Plieth, Maſchinenbauer Aug: 
krozkt, Bäckermeiſter Leonhard Brien, Kauf⸗ 
Georg Templin, Einſaßen Chriſtian Mantei, 
Ackerbürger Johann Klempahn jr., Einſaßen Ferd: 
Maſchke, Ackerbürger 
aßen Thom wähllen. 


tig Flatow, 4. Januar. ) Wie be⸗ 


g in Marienwerder aufgeſtellt, der ein 
Andat anzunehmen, ſich bereit erklärte. Jetzt 
Altiren viele ländliche Beſitzer für die Wahl 
i evangeliſchen Pfarrers Skubick in Pr. Fried» 
und, obwohl ihnen bewußt iſt, daß dieſer nicht 
en Sieg davon tragen werde. Die polniſch⸗ 
lericale Partei ſtellte außer dem Pfarrer Woll⸗ 
u r keinen anderen Candidaten mehr auf. 


ur 


zm Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow verhält ſich 
ie Zahl der Deutſchen gegen die clericale Par⸗ 
wie 3 zu 2. Daß der Herr Regierungs- 
dent wiedergewählt werde, unterliegt keinem 
zweifel. Für die bevorſtehende Reichstagswahl 
zum Wahlkommiſſarius der Herrn Landrath 
aon Weiher hierſelbſt ernannt worden. 
Die definitive Beſtätigung der beiden Kreis⸗ 
Schulinspektoren Uhl zu Konitz und Gerner zu 


Friedland ſteht in Kürze bevor. Pepterer iſt 
N ü 4 Y 2 RE 2. 
' geſtellt worden 


— Der bieſige Vorſchuß⸗Verein leingetra⸗ 
ne Genoſſenſchaft) hält am 18 d. Mt. eine 
encral⸗Verſammlung ab. Auf der Tagesord⸗ 

Ang ſtehen: a) Rechnungslegung, b) Ermäßi⸗ 
ang bes Zinsfuß von 8 Przt; derſelbe jol auf 6 ½ 
egt. herabgeſetzt werden, falls die General ⸗Ver⸗ 
mmlung hierzu ihre Zuſtimmung giebt und o) 
Gabi des Vorſiandes. — Der Muſikmeiſter A. 
fler giebt am 11. Januar er. ein Concert für 
mermuſik. — Das polniſche Central⸗Wahl⸗ 
me hat für die Provinz Poſen die Candida⸗ 
enliſie bereits veröffentlicht. Unter den Candi⸗ 
aten befinden ſich 4 katholiſche Geiſtliche, ſowie 
ie beiden Fürſten Czartoryski auf Rokoſſowo 
ud Ferdinand Radziwill in Berlin. 
Marienwerder, 1. Januar. Vor Kurzem be⸗ 
richteten wir, daß im dieſſeitigen Bezirk die Alters⸗ 
lagen an die Lehrer gezahlt find. Erfreulich ift es, 
zu hören, daß noch eine namhafte Summe der Königl. 
erung zur Verfügung geblieben ift, welche an be⸗ 


dürftige ältere Lehrer vertheilt werden fol. Nicht ſo 


eich iſt die Thatſache, daß viele Lehrer tactlos 
NUR gewesen find, die Regierung mit langen Dank⸗ 
reiben, deren viele ſich recht wunderlich ausnebmen. 


daß die Regierung keinen derartigen Dank 

derlangt für die geringe Abſchlagszablung, welche der 
Staat nunmehr den Lehrern gewährt, und daß ſie 
mit ihren langen Herzensergüſſen der Behörde eine 
unnöthige Arbeitslaſt bereiteten. — Dantbarkeit iſt 
War eine ſchöne Tagend, aber in unrechter Art an⸗ 
debracht, bewirkt fie das Gegentheil von dem, was fie 
bezweckt i 
Kurzebrack, 2. Jan. Temperatur auf 0. Waſ⸗ 

d 1,39 Meter. Starker Eisgang. Trajekt 
unterbrochen. (O. B.) 
Elbing. Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 
Dezember iſt die Ausſcheidung unſerer Stadt aus 
biserigen Kreisverbande genehmigt worden und 
falls der Auseinanderſetzungs⸗Receß vom 20, 
ex v. J. beſtätigt. N 
Aus Gumbinnen theilt der „Bürger⸗ und 
dauernfreund“ mit, daß der Gutsbeſitzer Otto Pra⸗ 
ers Samiothen, der z. Z. nachträglich einen Reſt 
nes Jahres beim Militär abdient und unter den 
der demokratiſchen Partei ſeinen Namen ge⸗ 


2 Januar. Der Vicar Loga in 


ar 
er wegen rechtswidriger Ausübung 


I 


das Wort u. 


Paul Stahnke und Ein⸗ 


1 wurde apfeegher 0 Ablage 
0 Are, Neßterungs-Präſident Graf zu Eu⸗ 


e zu haben. Die Herren hätten doch bedenken 


den v 


dlungen zu 200 Thlr. Werängntg 
erurtheilt worden war, iſt, da die gegen ihn 
verhängte Geldſtrafe nicht exeeutiviſch beigetrieben 
werden konnte, am 31 Dezember v. J. verhaftet 
und in das Kreisgerichtsge 
führt worden. 3 


Co k ales. 


— Diebſtähle.) Ein Vagabond entriß einem Dienſt⸗ 
mädchen in oder vor einem Schankladen in der Cul⸗ 
merſtraße ein Umſchlage⸗Tuch von ihrem Nacken, u. 
wurde zwar von dem Ladenbeſitzer ergriffen, und ihm 
das geraubte Tuch abgenommen, er ſelbſt aber mit 
einer tüchtigen Tracht Schläge zur Vermeidung von 
Weitläuftigkeiten entlaſſen. Durch dieſe Hiebe wurde 
der Menſch indeß nicht gewarnt, vielmehr kurz dar⸗ 
auf an einem Orte bei dem Verſuch, ſich wieder ei⸗ 
nes Umſchlage⸗Tuches zu bemächtigen, ergriffen und 
der Polizei überliefert, von welcher er dann auch des 
erſten Diebſtahls wegen zu weiterer Beſtrafung feſt⸗ 
gehalten wurde. 

— In der myferiöfen Ertränkung. Die betr. das ge⸗ 
gen eine Dame am Weichſelufer verübte Raub: u. Mord⸗ 
Verbrechen angeftellten Nachforſchungnn ſollen erge⸗ 
ben, daß die Sache nicht, wie vielleicht geglaubt 
wurde, auf Erfindung oder Täuſchung beruhe, doch 
laſſen die bis jetzt feſtgeſtellten Anzeichen und der 
Stand der Unterſuchung eine öffentliche Mittheilung 
darüber nicht zu. 

— Geldcours. Bisher iſt der Berliner Cours 
der Ruſſiſchen Banknoten pro 90 Rubel notirt wor⸗ 
den, während er jetzt hier zu 100 Rubel notirt wird. 
100 Rubel gelten jetzt 92 Thlr. preußiſches Geld. 


— Llirchliche wahlen. In der altſtädtiſchen und 


neuſtädtiſchen Gemeinde wurden am Sonntag d. 4. 
Januar nach dem Schluſſe des Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die Wahlen der Aelteſten und Vertreter für 
jede Gemeinde vollzogen. In der altſtädtiſch. Gemeinde, 
wo mit anzuerkennendem Tacte ſich der alte Gemeinde⸗ 
Kirchenrath jeder Einwirkung auf die Neuwahlen 
enthalten hatte, auch die Geiſtlichen nicht zur Vorbe⸗ 
rathung erſchienen waren, erfolgten die Wahlen ge⸗ 
nau nach den in der Vorberathung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ohne irgendwie bedeutende Oppoſition, mit 


der einzigen Abänderung, daß an Stelle des Hin 
Dr. 


Gemeinde⸗Vertretung, wie ſchon früher in den Kir⸗ 
chenrath abgelehnt hatte, Hr. Kauffmann Grabe zum 
Vertreter gewählt wurde. Es ſind gewählt A. zu 
Aelteſten die Herren: 5 

Dom.⸗Rath Dewitz, Kaufmann Kittler, Bau⸗ 
meiſter Martini, Juſtizrath Dr. Meyer, Kaufmana 
Peterſilge, Kaufmann Guſtav Prowe, Stadtrath E, 
re Kaufmann H. Schwartz fen. Gerichts⸗Rath 
Voigt. 

B. Zu Gemeinde⸗Vertretern die Herren: 

Kaufmann Appolt, Drechslermſtr. Borkowski, 
Kaufmann Hugo Dauben, Kaufmann C. G. Dorau, 
Klempnermſtr. Gähde, Kaufmann E. H. Gall, Kauf⸗ 
mann Grabe, Kaufmann C. A. Gukſch, Rentier 
Ernſt Gude, Bäckermſtr. Hey, Gaſtwirth Hildebrandt, 
Prof. Dr. Hirſch, Rentier Hirſchberger, Tiſchlermſtr. 
Hirſchberger, Lehrer Hoffmann, Maler G. Jacobi, 
Kaufmann Kuntze, Rendant Krüger, Kürſchnermſtr. 
Kutzner, Böttchermſtr. Lange, Kaufmann G. Löſch⸗ 


B. Meyer, Apotheker Mentz, Kauf⸗ 


mann o Meichter, Maler Steinicke, Kaufmann 


Seen Kaufmann Hrm. Schwartz jun. Kanfmann 


L. Sichtau, Buchbi 5 
Weſtphal. 8 

In der neuſtädtiſchen Gemeinde hatte ſich gegen 
die in der erſten Vorberathung gefaßten Beſchlüſſe 
Oppoſition erhoben, es war nun eine 2. Verſamm⸗ 
lung gehalten und kam es in Folge dieſes Zwieſpalts 
zu engeren Wahlen, die am Sonntag Nachmittag 
vollzogen wurden. Als Reſultat ergaben ſich die 
Wahlen. 

A. Zu Aelteſten die Herren: 

Stadtrath Behrensdorf, Stadtrath Heins, Leh⸗ 
rer Krafft, Braueigner Th. Sponnagel, Braueigner 
Streich, Stadtrath G. Weeſe. 

B. Zu Gemeinde⸗Vertretern ſind gewählt die 
He 


rren: 

1) Oberlehrer Boethke, 2) Rentier Heinrich 
Berndt, 3), Rentier Wilhelm Delvendahl, 
4) Kaufmann Fehlauer, 5) Färber Giraud, 6) Töpfer⸗ 
meiſter Grau, 7) Fuhrherr Gude, 8) Maler Heuer, 
9) Rector Höbel, 10) Schuhmachermeiſter Huch fen., 
11) Böttchermeiſter Laudetzke, 12) Fleiſchermſtr. May, 
13) Fleiſchermeiſter Pegel, 14) Kaufmann Pielſch, 
15) Bäckermſtr. Rauſch, 16) Sattlermſtr. Schliebener, 
17) Adolph Carl Schultz, 18) Bäckermſtr. A. Schütze, 
19) Sperling, 20) Pfefferküchler H. Thomas. 

Für die Georgen⸗Gemeinde findet die Wahl am 
Sonntag den 11. Januar ſtatt, eine Vorberatbung 
iſt don dem bisberigen Gemeinde⸗Vorſtand auf 
Dienſtag den 6. d. Abends s Uhr im Schützenhauſe 
angeſetzt. 

— wahlverſammlung in Briefen. Zu der öffent⸗ 
lichen Verſammlung behufs Beſprechung der Reichs⸗ 
tagswahlen, welche am 3. d. M. in Brieſen ſtattfand, 
batten ſich außer Hrn. Juſtizrath Dr. Meyer noch 
eine Anzahl anderer Thorner, namentlich Mitglieder 
des MWahlcomites, dorthin begeben, auch Vertreter 
des Culmer Comites waren anweſend, größere Gnts⸗ 
beſitzer nur einige, etwa 6, aber Vertreter des kleine⸗ 
ren Landbeſitzes, darunter namentlich die Vorfteher, 
ländlicher Wahlbezirke, waren ſehr zahlreich erſchienen. 
Die Verſammlung wurde eröffnet und geleitet von 
Herrn Kreisrichter Schülke, der zuerſt auf die bei 
dem Wahlakt zu beobachtende geſetzlich vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten aufmerkſam machte und dann Herrn 
Juſtizrath Dr. Meyer aufforderte das Wort zu neh⸗ 
men. Herr Dr. Meyer hielt eine längere Anſprache, 
und legte in faßlichſter Weiſe die bisher durch den 
deutſchen Reichstag erreichten weſentlichen Verbeſſe⸗ 
rungen unſerer Verhältniſſe in der äußern und 


N 


Kaufmann Werner, 


? 


fängniß in Liſſa abge 


med. Lehmann, weil er den Eintritt in die 


über, die für die nächſte Zukunft das energiſche und 
einmütbige Zuſammenwirken der Reichsvertretung 
mit der Reichsregierung erfordern, namentlich die 
durch Entſtellung des wahren Sachverbalts zu reli⸗ 
giöſen Fragen und Kämpfen umgewandelten Beſtre⸗ 
bungen zur Ordnung der gegenſeitigen Stellung 
von Staat, Kirche und Schule, und zur Behauptung 
der Staats⸗Autorität gegen pfäffiſche Anmaßungen. 
Er zeigte wie in dieſen Kämpfen die an ſich klaren 
aber böswillig verdunkelten und verkehrten Fragen 
nur dann erfolgreich gelöſt werden können, wenn 
das deutſche Volk durch richtige und freiſinnige 
Wahlen ſein Einverſtändniß mit dem Willen des 
Reichsregiments ausſpricht und dadurch dem Fort⸗ 
ſchritt der Freiheit und des Rechtes die Wege bahnt 
und ſichert, forderte die Wähler auf in dieſem Sinne 
zu ſtimmen, und ſchloß mit einem freudig erwiederten 
Hoch auf den Kaiſer. Nach ihm ſprach Herr Prof. 
Dr. L. Prowe, der die Verdienſte hervorhob, welche 
Herr Dr. M. ſich bisher im Reichstage als Vertreter 
des Wahlkreiſes erworben habe, welche dieſe ſeine 
Wiederwahl zur Ehrenſache machten und brachte am 
Schluß dem neuzuwählenden Abgeordneten ein Hoch 
aus. Herr Oberlehrer Schultz aus Culm ſtellte 
darauf den Antrag, zur eifrigeren Betreibung der 
Wahl ein Central⸗Comite zu beſtellen, jedoch wurde 
dieſer Antrag von Herrn Prof. Dr. L. Prowe wie 
von Herrn Juſtizrath Dr. Meyer bekämpft und dem⸗ 
gemäß abgelehnt. Die Verſammlung trennte ſich 
mit der gegenſeitigen Zuſicherung eifriger Anſtren⸗ 
gung für die Wahl des Herrn Juſtizrath Dr. Meyer. 

— Warnung. Exploſionen von Petroleum⸗Lampen 
ſind in neueſter Zeit, wie die Zeitungen berichteten, 
mehrfach in Berlin, Breslau ſo wie anderwärts vor⸗ 
gekommen. Die „N. Weſtpr. Mittheilungen“ laſſen 
deshalb folgenden Rath ergehen: 

Eine Hauptbedingung beim Verbrauch von Pe⸗ 
troleum iſt eine für dieſen Zweck gut conſtruirte und 
ventilirte Lampe, wie man ja ſolche jetzt auch allge⸗ 
mein findet; mit der guten Lampe allein iſt es 
jedoch nicht abgemacht, es muß dieſelbe auch ſtets 
ſauber und rein gehalten werden, jeder Anſatz von 
Kohle und Schmutz muß beſonders aus den Luftzügen 
ſorgfältig entfernt, der Docht täglich von der Kohle 
befreit und der den Docht umſchließende Ring ſtets 
blank gehalten werden, den Glasballon laſſe man 
nicht viel über die Hälfte leer werden, unterziehe ſich 
lieber der Mühe, denſelben an langen Abenden zum 
zweiten Male zu füllen, hüte ſich aber ja, die Füllung 
bei noch brennender Lampe vorzunehmen. Bei dieſer 
der Lampe gewidmeten Sorgfalt werden ſicher Explo⸗ 
ſionen ausbleiben, wenn ſonſt gut raffinirtes Petro⸗ 
leum verwendet wird. Der Preis von Petroleum 
iſt in dieſem Jahre ein ſo niedriger, daß jeder reelle 
Kaufmann das Liter der vorzüglichſten Qualität 
mit 4 Sgr. verkaufen kann und hierbei einen ganz 
guten Nutzen hat. Wir wollen dem Kaufmann gern 
dieſen Nutzen gönnen, wenn er uns nur mit beſtem 
äußerſt rectificirten und deshalb gefahrloſen Petro⸗ 
leum verſorgt, leider iſt dies aber nicht immer der 
Fall; um ſeinen Concurrenten entgegenzutreten, 
wird der Preis dieſes unentbehrlichen, Materials 
häufig mehr und mehr ermäßigt, denn einer will 
den andern in Billigkeit überbieten, was ſchließlich, 
wenn nicht zur Fälſchung, ſo doch zur Einführung 
von geringer, ſchlecht rectificirter und deshalb ge⸗ 
fährlicher Waare, weil ſolche billiger zu beſchaffen 
iſt, führt. Dem Publikum wird dadurch ein ſchlechter 
Dienſt geleiſtet, denn für wenige Pfennige täglicher 
Erſparnitz ſetzt man ſich und ſeine Familie einer 
großen Gefahr für Leib und Leben aus. Es wird 
natürlich auch dies geringe Petroleum von den Ver⸗ 
käufern als beſte Waare empfohlen werden, doch 
wird jedem Unbefangenen einleuchten, was von der⸗ 
artiger Anpreiſung zu halten iſt. 

Alſo kommen wir noch einmal darauf zurück 


‚und legen es jeder für das Wohl ihres Familien⸗ 


kreiſes beſorgten Hausfrau (und welche ſollte nicht 
dafür beſorgt ſein) an's Herz: 
Haltet auf gute ſaubere Lampen und knauſert 
nicht beim Einkauf von Petroleum, ſondern zahlt 
für gute Waare lieber einige Pfennige mehr und 
Ihr werdet ruhig und ohne Gefahr bei dem fo 
ſchönen Petroleum⸗Licht ſitzen und arbeiten können. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 5. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28- 30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 192% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 5. Januar 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 915 
Warschau 8 Tage 903/ 
Poln. Pfandbr. . EN 8 79 
Poln. Liquidationsbriefe 67 
Westprs. do. 4½% . 91¼ 
Westpreuss. do 4% 2... 99¼ 
Posen. do. neue 4% „„ 9074 
Oestr. Banknoten IR 885% 
Disconto Command, Anth, . . . . 169% 
Weizen. 
e e IRRE EN ES 1 
851% 


April-Mai . 7 * . . * . . * 
R 


oggen 
loco * * * * e > * * * . 63%, 
Janu rn 


ö April 


Januar . 


Mai. 
Mai- Juni 
Rüböl: 


April- Mai. 8 
Mai- Juni . . N 

Spiritus: EN RER 
1000 o „„ Re - 
Janus 
April-Mai r 
Preuss. Bank-Diskont 4½ 5 
Lombardzinsfuss 5½ %. N: 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 3. Januar. * 


In Folge der von Frankfurt und Wien einge 
gangenen Depeſchen eröffnete die Börſe in ſehr feſter 
Stimmung. Der Verkehr war nicht ſehr lebhaft und 
hatte auf dem Gebiete der Spekulation, trotz der 
geſtrigen Hauſſe, eine abwartende Haltung. Es 
ſcheint, daß für die leitenden Spekulations⸗Papiere, 
Credit und Franzoſen, die Contremine ſelten in der 
Minorität ſich befindet, denn die Größen der Börſe 
ſind endlich zu der Ueberzeugung gelangt, daß ihre 
Effecten einer größeren Entwerthung entgegen gehen, 
wenn fie dem Geſchäfte in den dominirenden Spiels 
papieren fern bleiben. Im Laufe des Geſchäfts 
war die Stimmung feſt, ſelbſt in den Fällen, in 
denen etwas niedrigere Courſe vorlagen. Fremde 
Renten ziemlich feſt, amerikaniſche und öſterreichiſche 
beſſer, Italiener, Franzoſen und Türken in Folge Pariſer 
Notirungen matter, inländiſche bei guten Umſätzen 
ſehr feſt, beſonders waren Conſols und 4½ prozent. 
Pfandbriefe ſehr gefragt. Prioritäten ſehr feſt und 
ziemlich beſſer, Ungariſche Oſtbahn höher, Karſchauu 
geſucht und Ruſſen bei feſten Courſen ſehr gefragt. 
In Banken war die geſtrige Stille vorberrſchend 
und entwickelte ſich kein irgend wie nennenswerthes 
Geſchäft, Disconto⸗Commandit büßten eine Kleinig⸗ 
keit am Courſe ein. Eiſenbahnen, leichte ſtill und 
wenig Geſchäft, feſter waren jedoch Rhein⸗Nahe, 
Weſtphäliſche Südbahn und Berlin⸗Dresden; die 
ſchweren Bahnen kein Geſchäft, Potsdamer beſſer, 
Anhaltiſche matter, desgleichen die Rheiniſch⸗Weſts 
phäliſchen Deviſen, die Coursrückgänge hatten. Die 
Induſtrie⸗Papiere waren, wenn auch nicht belebt, 
doch feſt und regte ſich das Geſchäft in denfelben 
zu meiſt unveränderten Courſen und auch theilweiſe . 
höheren Courſen. Die ſpekulativen Montanwerke, 
Laurahütte, Dortmunder Union und Gelſenkirchen 
konnten den geſtrigen Cours nicht behaupten und 
waren heut niedriger. Es wurden uns als heut in 
ziemlichen Umſätzen gehandelt bezeichnet: „Viehmarkt, 
Immobilien, Große Pferdebahn, Victoriahütte, 
Maſſener, Baltiſcher Wagon, Schleſiſche Porzellan 
und junge Königsberger Vulcan.“ = 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 3. Januar. a 


0514 B. 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 102 bz. 
99 ½ bz. 


do. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½¼% . . . . 917 


rr 


8 bz. i 
Präm=Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3¼% 120/ bz. 5 
Danziger Stadt⸗Obligat. 5(· .. — — 
Königsberger do. 50% — — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 82 G. 
do. do. 4% . » 92/8 G. 
do. do. 41/0 , « 1009/8 bz. G 
Pommerſche do. 3½/% . 82 z. 
do. do. 40% 2... 9b 
do. do. 4½% 100 ½ bz 
Poſenſche neue do. 4⁰ 5 90 ½ bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ¼ . . . - » 81½ b 
do. do. 2 2 
do. do 99%8 bz. 
do. do. II. Serie 5% 105 ½ bz 
do. do. neue 4½% . 995% bz. 
do. o 99/8 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „ 95 bi 
Poſenſche do. 4% 94½ b 
Preußiſche do. 40% 95½ 
— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


rt. ni e 


Am 2. Januar. 
8 Haparanda 330,6 08 SW. 4 bedeckt 
„Moskau 335,4 7,8 SW. 4 bemölkt 
6 Memel 339,6 —0,6 SO. 2 dt 
7 Königsberg 339,7 —10 SW. 1 bewölkt 
„Putbus 337,0 1,3 SW. 1 bemölkt 
6 Stettin 339,9 , SW. 1 bedeckt 
6 Berlin 339,5 1,6 S. 1 bedeckt 
„Poſen 336,6 —0,2 © 1 bedeckt 
„Breslau 336,0 —1, SW. 1 bedeckt 
8 Brüſſel 33%, 4, SW. 1 ſ. bew. 
6 Köln 338,1 1,9 SSO. 2 heiter 
8 Cberbourg 338,1 5,6 © 2 egen 
„Havre 339,6 6,4 SW. 4 Regen 
Station Thorn. ; 

7 N A 

2. Yan. are Tom. Wind. Fin 1 


2 Uhr Nm. 338,87 0,4 SWI bed. 

10 Uhr Ab. 337,98 —3,2 S. 2 tr. 

Aude de S 2 bed. Schnee 24 

6 Uhr M. 336,81 -—1,7 ed. nee 2, 

2 Uhr Nm. 336,35 0,6 S. 1 bed. 

10 Uhr Ab. 334,06 —1,0 SOs bed. 5 

4. Jan. 1 
6 Uhr M. 334,40 0,2 SWs tr. BET 
2 Ubr Nm. 334,78 086 1 z. ht. SER 
10 Uhr Ab. 334,21 —0,4 SSOstr. Fre 


erſtand den 5. Januar 1 


5 Jan. 2 
6 Uber M. 334477 S. . bed. Ar 
Waſſerſtand den 4. Januar 1 Fuß 9 ** 8 
Sal! u 


* 5 n 


dauerts te. 
Otdentl. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Tagesordnung: A. 1 — 6 Unerle⸗ 
digte Vorlagen aus früheren Sitzungen. 
B. Neu hinzugekommene Vorlagen. 7) 
Wahl des Bureaus und der Ausſchüſſe. 
8) Urlaubsgeſuch des erkrankten Vor⸗ 
ſtehers, Herrn Juſtizrath Kroll. 9) 
Etatsentwurf der Forſtkaſſe pro 1874/76 
zur Feſtſtellung. 10) Desgleichen der 
Schulenkaſſe pro 1874. 11) Des- 
gleichen der ſtädtiſchen Krankenhauskaſſe 
pro 1874. 12) Desgleichen der Kaſſe 
des Elenden⸗Hoſpitals pro 1874 — 76. 
13) Ueberſchreitung des Kämmerei⸗ 
Etats bei Titel IV. pos. 3 von 7 
Thlr. 20 Sgr. für Reparatur einer 
Anere⸗Uhr im Gaſometer. 14) Des⸗ 
gleichen des Schulen⸗Etats von 2 Thl. 
16 Sgr. 11 Pf. bei Abſchnitt D. Tit. 
IV. für Reparatur der Dachrinne an 
der Bromb. Vorſt. Schule. 15) Des⸗ 
gleichen des Kämmerei ⸗Ctats bei Titel 
VI. pos, 4 für Straßenbeleuchtung von 
1200 Thlr. 16) Desgleichen bei Tit. 
VII. der Teſtament⸗ und Almojenhal- 
tung von 9 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. für 
Ofenreparatur in dem Diakoniſſenhauſe. 
17) Antrag des Magiſtrats zur Nieder- 
ſchlagung eines Schulgeldreſtes von 3 
Thlr. 10 Sgr. 18) Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro October 1873. 
Geſuch um Weihnachtsgratificationen. 
20) Rückäußerung des Magiſtrats auf 
das Geſuch des Fuhrmann Perſchau. 
21) Erxnexuation der Grundſtücke 
Altſt. 464 und Mocker 143 bezüglich 
der auf dem Grundſtück Altſtadt 413 
haftenden 1500 Thlr. Kämmereigelder. 
22) Antrag des Magiſtrats dem Buch⸗ 
drudereibefiger Hrn. Lambeck als Min⸗ 
deſtforderndem aus der Lizitation des 
ſtädtiſchen Druckſachen⸗Bedarfs pro 1874 
den Zuſchlag zu ertheilen. 23) Erneu- 
ter Antrag des Magiſtrats zur Bewilli- 
gung einer monatlichen Penſion von 5 
Thlr. an den bisherigen Ziegeleiwächter 
Paper aus der Ziegeleikaſſe. 24) Auf- 
forderung zur Wahl eines Mitgliedes 
in die Kreis⸗Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion in Stelle des verſtorb. 
Stadtrath Roſenow. 25) Antrag des 
Magiſtrats zur Erſtattung von 12 Thl. 
17 Sgr. 6 Pf. Auslagen für Hilfs. 
leiſtung bei Eichung von großen Faſſern 
an den Hrn. Eichmeiſter. 26) Reſcripte 
des Hrn. Miniſters des Innern in der 
Beſchwerdeſache wider die Königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder. 27) Beſtä⸗ 
ſigung des zum unbeſoldeten Stadtrath 
erwählten Herrn Mallon Seitens der 
Königl. Regierung. 28) Petition der 
Stadtverordneten zu Inſterburg an das 
Haus der Abgeordneten in Betreff an⸗ 
derer Quotiſirung der Beamtengehälter 
bei Heranziehung zu den Gemeinde- 
laſten. 29) Ueberſchreitung des Schulen- 
Etats bei Titel IV. B. von 62 Thlr. 
12 Sgr. 7 Pf. und C. von 27 Thlr. 
5 Sgr. 2 Pf. beides für Malerarbeiten. 
30) Desgleichen deſſelben bei Titel IV. 
B. mit 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. für 
Glaſerarbeit und D. mit 6 Thlr. 27 
Sgr. 6 Pf. für Toͤpferarbeit. 31) 
Desgleichen des Kämmerei⸗Etats bei 
Titel I. B. pos. 2 für Drudarbeiten 
und pos. 7 für die Rathhausbeleuch⸗ 
tung, 150 Thlr. und reſp. 90 Thlr. 
außeretatsmäßig zu bewilligen. 32) 
Antrag zur Erhöhung der monatlichen 
‘ Diäten für einen Forſt⸗Hilts⸗Aufſeher 
von 10 auf 12 ½ Thlr. 33) Oratifi- 
cation für das Aufſtellen und Wegräu⸗ 
men der Jahrmarktsbuden pro 1873. 
34) Mittheilung des Magiſtrats in 
Betreff des Etats für die Gasanſtalt. 
35) Antrag deſſelben zur Beſetzung 
einer vakant gewordenen fathol. Ele: 
mentarlehrer⸗Stelle p. p. 36) Rück⸗ 
äußerung des Magiſtrats in Betreff 
der in Vervollſtändigung des Normal: 
Beſoldungs⸗Etats von der Verſamm⸗ 
lung am 10. Deebr. 73 getroffenen 


Beſchlüſſe. 
horn, den 2. Januar 1874. 
f Dr. Meyer 
Stellv. Vorſteher. 


GPeeneral⸗Auktion. 


Mittwoch, den 14. Jannar 1874 


Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im neuen Kriminal⸗Gebäude Möbel, 

Kleidungsſtücke, Gold» u. Silberſachen, 
ſowie ein Wagen meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 31. Dezember 1873. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
20 Bi 


8 ſtehen zum Verkauf in Kl. Gorezeniea 
bei Strasburg. 


och, 7. Januar 1874. 3 Uhr. Nachm. 


19). 


M. 
i Breite Straße 443. 


jede Zuchtrichtung erbietet ſich: 


[ Einen wahren Schaß 


* GEN 8 


€ 7 7 
Schweres Heichüh| 
ift aus Culm angelangt. 
Borläufige Anzeige: 
Sonnabend, den 10. dieſer Wonnetage 
im bekannten Lokal: ng der 
Kriegs⸗Artikel und ſtrenges Verfahren e 
danach mit Chikanen. 
Beſchluß über die nächtlich geweihten 
80 und 50 Thlr. 
Wiedereintritts⸗Freudenfeſt 


mit obligater Schiebung. 
1 


, - 7 * 25 8 x Ser, K * n rn N * ar 4 
N . Ra J Ten ö a ei 
vr 2 ‘ A * 2 « * 
5 r . 1 
ü 10 — 


Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VICTORIA 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 


tockhausen. 


+ + 


d v. d. 6. eee i . n 
5 9 . — genständen etc. auch ungeübleren Händen leicht möglich. „Großen Vorrath x i 
Heute Abend 6 Uhr Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. Sloffernebeiten elite ke 
Friſche Als Extra-Zugabe enthält die VIOTORIA: ohne Preiser- Heute ab, in beliebigen Quanti⸗ 
höhung jährlich täten; ebenjo Schlofserhardwerk 


Grützwurſt. 
Ollpeter, 
Schüler u. Scpudmacherſtr.⸗Ecke. 


Markt- Anzeige. 

Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich 
mit Krakauer Grütze, Hirſe, Wiener 
Gries und verſchiedenen Perlgraupen, 
Linſen und Hafergrütze, verſchiedenen 
Pflaumen und ſchleſiſchem Pflaumen 
mus und einer großen Auswahl guter 
auch hier ſchon beliebter Sahnenkäſe 
angekommen bin. 

Stand geradeüber Moritz Meyer. 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Scheiermann aus Poſen. 


Einem hochgeehrten Publicum Thorn's 
und Umgegend erlaube ich mir gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen, daß ich zum Jahr⸗ 
markt mit meinem großen Damenſchuh⸗ 
Waaren⸗Lager wieder eingetroffen bin 
und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 
Gute reelle Waare garantirt. 

W. Husing 


Damenſchubfabrikant 
aus Til ſit. 


Den geehrten Damen Thorns 
und der Umgegend erlaube ich 
mir mitzutheilen, daß ich wieder 
einen Curſus im Zeichnen und 
Zuſchneiden in d. M. eröffne. 
Zugleich nehme ich auch Arbeiten 
an, welche ich in kurzer Zeit und 
zur Zufriedenheit verfertige. 
Perzynska 


zeuge nach beliebiger Wahl. 
orn, den 1. Januar 1874. 


J. G. Stockhausen. 


3 Gaskronen ſewie diverſe 
utenfilien verkanft billigſt 
J. Neumann, Eulmerſtr. 343. 
Sauetkohl und faure Gurke 
empfiehlt J. A. Fenski, im Hauf 
des Bäckermſtr. Herrn Seibicke 
Baderſtr. 58. 


L. V. EGERS sche 
Fenchelhonig 


aus der alleinigen Fabrik von 
L. W. Egers in Breslau. 
Derſelbe iſt keine irgend einer 
Arzueiform gleich zu achtende Zu⸗ 
bereitung zu Heilzwecken, auch kein 
Geheimmittel, aber für Groß und 
Klein das beſte, wohlſchmeckendſte, 
diätetiſche Genußmittel von allen, 
die es für die Athmungs⸗Werk 
zeuge giebt. Seine Wirkungen find 
ur rein diätetiſche, alſo: be 
zuhigend, ſchleimlöſend, nährend, die 
ungen anfeuchtend, die Trockenheit 
mildernd, die Leibesöffnung milde 
Unterſtützend, was Alles bei 
Hals⸗, Bruſt, und Lungen⸗Affectio 
nen von höchſter Wichtigkeit iſt 
Man hüte ſich vor den vielen Nach ' 
pfuſchungen unter gleichem und 
ähnlichem Namen und achte fee 
darauf, daß der L. W. Egers 
Fenchelhonig nur allein echt zuf 
haben iſt dei C. W. Spiller's N 
folger, M. Newiger in Thorn 
N 

Ein noch gut erhaltenes Repofit ori! 

verkauft billigſt 


224 oolorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 
Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 
vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


Laden 


die billigern Sorten des indiſchen 1 vollſtändig erſetzt und für beſſere 


Preis des Originalpakets à 20 Nlth. iſt 2 Sgr., 
Nlth. 1 Sgr. Waben e 


des halben à 10 


Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Barein bei B. Abrahamsohn. ii 1 
Inowraclaw bei L. Handtke. 
Labiſchin i. P. bei Moritz Abrahamsohn. 
Thorn bei J. G. Adolph. 
do. bei Jos. Wollenberg. 
Zuin bei A. Schilling. 


16 Sgr. 
beginnt mit dem 1. Januar ihren 22. Jahrgang. Es gelangen in 
demſelben zunächſt folgende Erzählungen: 


„Die zweite Frau“ von E. Marlitt, 
„Geſprengte Feſſeln“ von E. Werner und no. 


bellen v. A. Meißner und 2. Schücking zur Veroffentlichung. Außer⸗ 
dem die bekannten unterhaltend ⸗belehrenden Artikel von den unſern 


Leſern liebgewordenen Mitarbeitern. 

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
Poſtämter nehmen Beſtellungen A 16 Sgr. nur bis 1. Januar an, 
Buchhandlung zu feder Zeit. 


— 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend erlaube ich mir an⸗ 
zuzeigen, daß ich am hieſigen Orte 
Neuſtädter Markt 144 im Haufe des] 


Herrn Färbermeiſter Wollny ein — — x — N J. Neumann, Culmerſtr. 3. 

Kurzwaaren-Geſchäft verbunden] Ein ſeit mehreren Jahren beſtehendes] Ein tüchtiger . a 8 sn 

mit Damenſchneiderei eröffnet] größeres Getteide- u. Kom⸗ eſchlag-Schmidt HAMBURG 
* 


habe u. bitte ich ein hochgeehrtes Publi⸗ 

kum, mich mit Aufträgen dieſer Art zu 

beehren. Hochachtungsvoll 
Adeline Stumm. 


- Zur Beforgung von Sprung⸗ 
böcken aus renommirten Heerden für 


miſſionsgeſchaft m feinen 
Referenzen ſucht noch für Sachſen refp- 
die Lauſitz die Vertretung leiſtungsfähi⸗ 
ger Häufer. Gefl. Offerten sub E. 
5186 befördert Rudolf Mosse in 
Berlin, W. 


Er) Zwei Lehrlinge, womög⸗ 
lich der polniſchen Sprache 
mächtig, finden von ſogleich in meinem 
Material-, Eifen- u. Deſeillatlons⸗Ge⸗ 
ſchäft unter guten Bedingungen ein 
Unterkommen. 
Biſchofswerder. 
Em. Bukowski. 


Rudolph Mose | 


Annoncen-Expedition I, Ranges. 
Inſertions⸗Kataloge gratis u. franco 
Täglich directe Expedition vor 
Annoncen in alle beliebigen Zeitun; 
gen zu deren Original⸗Inſertions⸗ 

Preiſen. 

Ohne Porto. — Ohne Speſen. 
Bei größeren Ordres laut Ueber⸗ 

einkunft entſprechenden Rabatt. 
Offerten⸗Annahme gratis 

Außerdem etablirt in: 

Berlin, Fraukfurt a/ M., München, 
Nürnberg, Wien, Prag, Straß 
burg, Zürich, Halle, Leipzig, 
Stuttgart, Breslau. 


terei zu Inowracelaw. 

Ein anſtänd. Mädchen, 
evangel, wird als Bonne nach Polen 
geſucht. Näheres Gerechteſtr. 107, 1 
Tr., von Morgens bis 8 und Abends 
von 8 Uhr. 

Ein in ſeinem Fach tüchtiger unver⸗ 
heiratheter Stellmacher ſucht auf einem 
Gute, am liebſten in der Nähe Thorns, 
eine Stelle als Hofſtellmacher. 

Nähere Auskunft ertheilt Paſtor 

Rehm in Thorn. 


Inowraelaw. 


Feodor Schmidt. 


Geſunde Ammen 
und mehrere andere Dienſtmädchen 
weiſt nach a 

Miethsfrau Litkiewiez, 
Schülerſtr. Nr. 410. 


| 


Ein Kommis, Materialiſt, ge 
wandter Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig, findet ſofort Engagement bei 
Em. Bukowski in Biſchofswerder. 

Ein gewandter Kanzliſt findet dauernde 
Beſchäftigung im landrätblichen Bureau 


amuſanker, ſpannender Unterhaltung und angenehmer Belehrung bietet das illuſtrirke Familienblatt 


„Omnibus“ 


dar. Wie fein Titel beſagt, iſt es ein Blatt für Jedermann und daher eben fo beliebt im Salon, wie im 
Daheim des Arbeiters. Auch im neu beginnenden dreizehnten Jahrgang werden wir durch intereſſante und 
anſprechende Erzählungen, populär gehaltene Bilder aus der Zeitgeſchichte, maleriſche Skizzen aus der weiten Welt 
und Schilderungen aus der heiteren Seite des Lebens die gewonnene Beliebtheit zu erhalten beſtrebt ſein. Der 
„Omnibus“ bringt in jeder Wochennummer 36 Spalten Text und 3 bis 4 anſprechende Illuſtrationen für — 
einen Sgr. Er koſtet demnach vierteljährlich nur 13 Sgr. — In Monatsheften jedes Heft nur 4 Sgr. 

Der dreizehnte Jahrgang des „Omnibus“ beginnt mit zwei feſſelnden und ergreifenden Erzählungen: 
„Das Verlobungsfeſt.“ Criminalgeſchichte von J. D. H. Temme und „Der Gefangene von Met”, 
Zeitroman von Carl Zaſtrow. Der Leſer wird in dieſem ſpannenden Romane auch allen den Perſönlichkeiten be⸗ 
gegnen, welche in dem Juſtizdrama zu Trianon, das mit Bazaine's Verurtheilung abſchloß, hervortreten. — Den 
obigen Erzählungen werden ſich andere, von nicht minderem Intereſſe anſchließen, zunächſt der feſſelnde Roman: 
„Gewagtes Spiel, oder Der Kampf um eine Million“. 5 8 

Als Prämie für 1874 können wir unſeren Abonnenten wiederum ein vortrefflich ausgeführtes Farben⸗ 


HBerbſtfreuden. 


Nach einem Gemälde von Klimſch. N 
Wir ftellen dies anſprechende und ſich zu angenehmer Zimmerzierde eignende Bild gegen die geringe Nach⸗ 
zahlung von 15 Sgr. beim 7. Hefte oder Nr. 20 zur Verfügung. Der Preis dieſes Bildes im Kunſthandel be⸗ 
trägt N au — Unſer Prämienbild liegt in jeder Buchhandlung zur Anſicht aus und kann von den Boten vor⸗ 
gezeigt werden. 
Wer den „Omnibus“ zu halten wünſcht, wird erſucht, ſeine Beſtellung baldigſt bei einer Buchhandlung 
oder bei dem Poſtamt zu machen. a 


Preis pr. Quartal 13 Sgr. 
Hamburg. 


j 


Hi Wohnung Brückenſtraße 
Nr. 19, 3 Tr., iſt zum 1 
Abril d. J. zu vermiethen. N 
gut mbl. Zimmer find ſofoart zu 
D Bemme ede ede ik 
möbl. Zim. nebſt K. iſt zu verm 
Neuſt. Markt. 145. Näheres 2 
Treppen. 
r von 2 Stuben, Küche 
und Keller vom 1. April zu ver⸗ 
mietgen in Carlsruh. 


In meinem ane Haufe 
Altſtadt Nr. 77 find mehrere 
zur Schankwirthſchaft vorzüglich 
geeignete Zimmer, auch kleine 
und große Wohnungen, ſowie 


Remiſen und Ställe 


vom 1. April ab zu vermiethen. 
Sucheczewski, 
Gaſtwirth. 


Ta Familien⸗Wohnung ii an 
ruhige Miether zu verm.; Preis 
46 Thlr. Gerechteſtr. Nr. 127. | 


Verlags- Magazin. 


Verantworicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


